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Schweiz

WENN wir von verschiedenen Erprobun-
gen vor die Entscheidung gestellt wer-

den, sind wir zuweilen sehr verwundert bei 
der Feststellung unserer Lücken angesichts der 
Wahrheit. Die Kenntnis der göttlichen Dinge 
wird uns durch die Kraft von Gottes Geist zuteil. 
Es kommt also nicht von uns selbst, sondern es 
ist der Herr, welcher uns das Verständnis öffnet. 
Wir sind unter beklagenswerten Verhältnissen 
zur Welt gekommen. Wie der Psalmsänger es 
sagt, wurden wir in der Ungerechtigkeit ge-
zeugt und in der Sünde geboren. 

Die Heilige Schrift sagt uns ferner: „Wie kann 
aus etwas Schlechtem etwas Gutes kommen?“ 
Alle guten Dinge empfangen wir von Gott. In 
seiner großen Barmherzigkeit will Er aus uns 
solche machen, welche eine Ehre für seinen hei-
ligen Namen und sein gesegnetes Haus sind. 

Zu Beginn des Laufes sind uns Gottes Wege 
nicht vertraut. Als der Apostel Paulus von ihnen 
sprach, sagte er daher, es seien Dinge, welche 
kein Auge gesehen, kein Ohr gehört habe und 
keinem Menschen in den Sinn gekommen seien. 

Es sind Dinge, welche Gott denen gibt, die 
Ihn lieben. Er gibt sie ihnen durch seinen Geist. 
Der Herr Jesus sprach auch diese interessanten 
Worte aus: „Wer überwindet, dem werde ich ei-
nen weißen Stein geben, auf welchem ein neuer 
Name geschrieben ist, den niemand kennt, als 
nur wer ihn empfängt.“ 

Die Kinder Gottes sollen sich nicht durch die 
Anstrengungen des Widersachers beeinflussen 
lassen. Der Herr leitet sein Kind in dem guten 
Weg. Nichts Widriges kann es erreichen, wenn 
es folgsam ist und der Herr es mit seiner Gnade 
bedecken kann. Alles trägt zu unserem Wohl 
und Segen bei. Hierfür befolge man unter allen 
Umständen die Grundsätze der Wahrheit. Dieser 
Lebenswandel zieht Gottes Geist auf uns an.

Der neue Name ist etwas ganz Persönliches. 
Alle werden eingeladen, ihn zu entziffern, aber 
man braucht den Schlüssel, um ihn zu lesen. 
Dieser Schlüssel ist die wahre Weihung, wie ich 
es in der Göttlichen Offenbarung zeigte. Man 
soll ehrlich das Geheimnis der Gottseligkeit le-
ben, durch welches das Geheimnis der Bosheit 
aufgedeckt wird. 

Hierfür sei man fest entschlossen, sich völlig 
dem Programm Gottes zu unterstellen. Dann 
kann der Herr uns prächtig stärken und wir wer-
den alles überwinden, wie der Apostel es sagte: 
„Ich vermag alles durch den, der mich kräftigt.“ 
Dagegen ohne ihn können wir nichts tun. 

Die Menschen sind sämtlich in den Händen 
des Widersachers. Sie können seinem Einfluss 
nicht entrinnen. Sie werden von ihren Ge-
wohnheiten umfangen wie mit Ketten, die sie 
fest umschlingen und sie völlig versklaven. Der 
Herr allein ist fähig, sie aus dieser Lage heraus-
zuholen. Nur mit ihm kann alles verwirklicht 

werden. Selbst der am meisten Entartete kann 
wieder hochkommen und ein verständiges 
Wesen, ein edler Mensch werden und ins Haus 
des Allerhöchsten gut hineinpassen. Hierfür ge-
nügt es, mit gutem Willen in die Schule unseres 
teuren Erlösers zu gehen. 

Die im Evangelium Lukas, Kapitel 7: 39 er-
wähnte Sünderin war sich ihrer elenden La- 
ge bewusst, wie auch ihrer ganzen Jämmer-
lichkeit und Entartung. Gerade deswegen emp-
fand sie auch die volle Kraft von der Güte und 
Barmherzigkeit, welche von unserem teuren 
Erlöser ausging. 

Ihr Herz war tief gerührt und bewegt. Mit ih-
ren Tränen netzte sie die Füße des Herrn und 
trocknete sie mit ihren Haaren. Ein Pharisäer, 
der dabei war, neigte sich zu einem seinesglei-
chen und flüsterte ihm ins Ohr betreffs unseres 
teuren Erlösers: „Wenn dieser Mann ein Prophet 
wäre, wüsste er, wer diese Frau ist, und ließe 
sich von ihr nicht anrühren.“ Der Herr hatte 
den Gedanken dieses religiösen Pharisäers sehr 
wohl bemerkt und antwortete ihm mit wunder-
vollem Wohlwollen: „Sie hat viel geliebt, darum 
wird ihr auch viel vergeben.“ 

Was in Gottes Wegen zählt, wie ich bestän-
dig zeigte, ist tatsächlich die Liebe. Die Liebe 
ist der Schlüssel des Lebens. Deshalb erklär- 
te der Apostel Johannes, welcher Gottes Ge-
danken gut kannte: „Wer liebt, kennt Gott, wer 
nicht liebt, hat Ihn nie gekannt.“ Falls wir dem 
Allerhöchsten mit aller Kraft unseres Herzens 
anhänglich sind, können wir mit dieser Kraft 
alles überwinden, welche in uns als eine unbe-
siegbare Macht wirkt. 

Was sollen wir überwinden? Den alten Men-
schen, den weltlichen Sinn und den Widersa-
cher. Daher sollen wir mutig ans Werk gehen 
in diesem Kampf gegen uns selbst. Hierfür darf 
man nicht auf den alten Menschen hören, wel-
cher fortwährend Entschuldigungen hat, um das 
nicht zu tun, was getan werden sollte. Gerade er 
möchte uns veranlassen zu sagen: „Ich möch-
te gern hinausgehen, aber es ist zu schlechtes 
Wetter. Es wäre nicht ratsam.“ Oder er sagt: „Es 
ist zu heiß oder aber zu kalt.“ Oder noch: „Ich 
bin dazu nicht fähig.“ 

All das sind teuflische Erwägungen. Ins 
Auge zu fassen sei die allmächtige Hilfe des 
Herrn, die bei uns nie ausbleibt, wenn wir ihn 
demütig darum bitten. Daher kann der Kleinste 
und Schwächste derart gestärkt werden, dass 
er allen Angriffen des Widersachers zu wider-
stehen vermag. Diese Gewissheit ist für uns ein 
unaussprechlicher Trost. 

Der Sieg ist gewiss, wenn man Gottes Wege 
ehrlich in die Tat umsetzt. Der Herr lädt uns 
ein, Überwinder zu sein und bietet uns seinen 
Beistand an, um es dahin zu bringen. Er ruft uns 
diese ermutigenden Worte zu: „Wer überwin- 

det, dem gebe ich vom verborgenen Manna, das 
im Paradiese Gottes wächst.“ 

Um dieses köstliche Manna schmecken zu 
können, muss man offenbar das Paradies zu-
stande bringen. Sehr gut kann man das Paradies 
in seinem Herzen einen Augenblick erleben und 
danach wieder daraus hinausgehen. Man kann 
auf dem Berg Zion sein, aber auch wieder her-
absteigen. Ein schlechter Gedanke genügt, dass 
er uns vom Berg Zion herunterholt. 

Ebenso ist es in der Versammlung. Die Ver-
sammlung ist heilig für uns, wenn unsere 
Gedanken heilig sind. Haben wir jedoch un-
heilige Gedanken oder sind abgelenkt und mit 
den Empfindungen außerhalb des Reiches, so 
ist die Sache ganz anders.

Falls wir in richtiger Verfassung sind, kann 
Gottes Kraft in uns wirken, und wir können dann 
in Wahrheit sagen: „O, wie schön und lieblich 
ist es, wenn Brüder einmütig beieinander woh-
nen!“ Eine herrliche Kraft kann sich in einer 
solchen Versammlung fühlbar machen. Dann 
ist es wirklich die Versammlung des lebendi-
gen Gottes. 

So kam es, dass zu Pfingsten sechzehn Na-
tionen das Zeugnis des Apostels Petrus in ihrer 
eigenen Sprache hörten und verstanden, obwohl 
der Apostel Petrus hebräisch redete. Wie man 
sieht, kann durch die Kraft des Geistes Gottes 
Prächtiges zustande kommen. 

Die Personen, welche man Gelehrte nennt, 
haben viele Kenntnisse und sind gemäß der Welt 
weise und intelligent, haben es aber unerhört 
schwer, Gottes Wege zu verstehen. Dagegen sind 
gar oft die Kleinen und Einfachen, welche die 
weltliche Weisheit nicht löffelweise geschluckt 
haben, für die Botschaft weit zugänglicher. 

Sie verstehen gut, selbst jene unter ihnen, 
die nicht einmal lesen können. Dies hindert 
sie durchaus nicht am Verständnis. Nicht oh-
ne Grund sagte der Herr Jesus in seiner ers-
ten Predigt, die man die Bergpredigt nennt: 
„Glückselig die Armen im Geiste.“ Sie sind in 
der Tat nicht so sehr verfälscht durch allerlei 
Studium. 

Offenbar wäre alles viel leichter, wenn die 
Menschen im Reich Gottes geboren worden wä-
ren. Dann wäre ihr Herz nicht am Verständnis 
der Wahrheit gehindert, und sie würden nicht 
in die tiefe Finsternis versinken, in welcher sie 
untergehen. 

Diese Finsternis hält sie von allen Seiten 
umfangen und macht zum Aufnehmen und 
Verstehen der Wahrheit unfähig. Auch da ist 
das Gesetz der Gleichwertigkeit ganz von selbst 
an der Arbeit. So kommt es denn, dass gewis-
se Menschen wohl in verschiedener Hinsicht 
Vorteile haben, aber auf der anderen Seite wie-
der im Defizit sind. 

Was im Reich des Gottes dieser Welt ein Vor- 
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teil ist, wird im Allgemeinen stets ein Nachteil 
im Reich Gottes sein. Zum Beispiel ist es in der 
Menschheit eine große Gunst, reich zu sein. Im 
Reich Gottes soll man arm werden, denn die 
Heilige Schrift sagt uns, dass kein Reicher ins 
Reich Gottes eingehen werde. Da nun gar oft 
die Reichen nicht den Mut aufbringen, ihre 
Reichtümer auf die Seite zu tun, so werden ih-
nen diese zum unermesslichen Nachteil. 

Will man im Reich Gottes bleiben, sei man 
entschieden. Die Wege des Allerhöchsten sol-
len uns lieber sein als alles, was uns in der Welt 
lieb sein kann, unsere Eltern, unsere Freunde, 
unsere Kinder, unser Reichtum, die Ehren und 
das Angesehen sein, das wir in der Menschheit 
ernten könnten. Dies alles soll für uns erst in 
zweiter Linie kommen. 

Falls wir wirklich die Dinge sachlich anse-
hen, sind wir zur Feststellung genötigt, dass al-
lein nur Gottes Wege das Leben spenden kön-
nen. Deswegen sollen sie tief in uns eine große 
Wertschätzung vorfinden. Wir sollen uns daher 
auch einüben, sie mit viel mehr Eifer und gutem 
Willen zu leben. 

Offenbar bringen wir es unmöglich auf den 
ersten Schlag dahin. Manchmal muss man wie-
der einen neuen Anlauf nehmen. Man verlange 
heiß danach, durch die Reihenfolge zu gehen, 
zu jedem Preis, um das Ziel zu erreichen und 
den neuen Namen zu empfangen, 

Auf diese Weise ändern wir unseren Charak-
ter gänzlich und erlangen die Gesinnung eines 
Sohnes. Indem wir Gottes Wege befolgen und 
diejenigen segnen, die übel von uns reden, 
indem wir für unsere Verfolger beten und die 
Gesinnung unseres teuren Erlösers erwerben, 
ändert sich unser Wesen allmählich um. Danach 
kommt der Augenblick, in dem der Widersacher 
schließlich nichts mehr an uns hat. 

Es steht fest, dass die Gedanken des Aller-
höchsten die beschränkten Auffassungen der 
Menschen vollkommen überragen. Wenn man 
sich dem göttlichen Programm stellt, kommt den 
meisten dieser Gedanke: „Wenn wir dies tun, 
wird man uns nicht mehr fürchten, man wird 
uns ausziehen, man wird uns mit Füßen treten. 
Schließlich wird man uns umbringen, weil wir 
uns nicht verteidigen können. 

Diese Gedanken sind völlig falsch. Wenn der 
Herr seine schützende Hand über uns ausstreckt, 
sind wir wohl behütet, und niemand kann uns 
treffen. Diesen Schutz fühlte David derart, dass 
er im Psalm 91 sagen konnte: „Wer unter dem 
Schirm des Allerhöchsten sitzt, fürchtet kein 
Unglück. Ob tausend fallen zu deiner Rechten 
und zehntausend zu deiner Linken, wird es dich 
nicht treffen.“ 

David hatte prachtvolle Erfahrungen gemacht, 
ganz besonders während der Verfolgungen, die 
er seitens Sauls zu erdulden hatte. Als er sich 
in der Felsengrotte befand und seinem Feind 
ausgeliefert war, hätte er denken können: „Es 
ist um mich geschehen!“ Aber Gott wachte über 
sein Kind, und Saul streckte sich am Eingang der 
Höhle aus und schlief ein. David nahte sich ihm 
während seines Schlafes und schnitt von seinem 
Mantel einen Zipfel ab. Als nun David außerhalb 
der Reichweite Sauls war, rief er ihm zu: „Saul, 
heute war dein Leben in meiner Hand, aber ich 
wollte dir kein Leid antun.“ 

Saul wurde von der Haltung Davids gerührt 
und sagte: „David, mein Sohn, du bist besser 
als ich.“ Von da an verfolgte er ihn nicht mehr. 
Nach solchen Erfahrungen wundert man sich 
nicht, dass David die oben erwähnten Worte 
aussprach. 

Gott ist stets Herr der Lage. Seine Kinder will 
Er wunderbar leiten. Nur soll das Kind Gottes 
danach verlangen, sich von Ihm erziehen zu 

lassen. Auch Josef ging durch prachtvolle 
Erfahrungen. Daniel gleicherweise. Wir selbst 
dürfen auch herrliche Erfahrungen machen. Der 
Apostel Paulus schrieb an Timotheus: „Alle, 
welche in Christo Jesu gottselig leben wollen, 
werden verfolgt.“ Aber die Verfolgung wird für 
sie ein unaussprechlicher Segen. 

Wenn sie treu sind und sich ganz den Hän-
den Gottes anheimstellen, haben sie die Ge-
legenheit, die Mächtigkeit seines Armes zu er-
leben, welcher sich über sie ausstreckt und sie 
wundervoll schützt. In solchen Augenblicken 
kann man sich am besten davon überzeugen, 
dass wir nicht straucheln, wenn der Allerhöchste 
zu unserer Rechten ist und kein Unglück kann 
uns begegnen. 

Nichts ist so sehr dazu angetan, unser Herz 
fest zu machen, als die persönliche Erfahrung. 
Offenbar brauchen wir hierfür den Glauben, 
welcher eine Gabe Gottes ist, was man nicht 
vergessen darf. Der Glaube kommt in uns zur 
Wirkung, wenn wir nicht nur nichts Böses tun, 
das ihn abschwächen würde, sondern wenn wir 
uns Gottes Wegen ganz anpassen, um Werke zu 
tun, die den Glauben kräftigen. 

Je mehr wir die Grundsätze der Reinheit be-
folgen, desto mehr entwickelt sich der Glaube 
in uns. Je mehr wir uns aber zu ungesetzlichen 
Dingen gehen lassen, desto weniger kann der 
Glaube in uns wirken. Falls wir unser Gewissen 
fortwährend verletzen, schwindet der Glaube 
schließlich ganz aus unserem Herzen. Der 
Apostel Jakobus weist darauf hin, als er von 
denen redet, welche Schiffbruch im Glauben 
erlitten. 

Den Unterschied, welcher zwischen dem 
Glauben und der Leichtgläubigkeit besteht, 
habe ich sehr wohl erwogen, denn diese bei-
den sind einander ganz entgegengesetzt. Es ist 
genau wie bei der egoistischen Liebe, welche 
das pure Gegenteil der göttlichen Liebe ist. Die 
egoistische Liebe ruiniert den Organismus. Sie 
verursacht Leiden dem, der davon befallen ist, 
wie auch demjenigen, auf welchen diese ego-
istische Liebe sich erstreckt. Die göttliche Liebe 
dagegen tut wohl, sie unterhält und bewahrt 
das Leben. Gegenwärtig können die Menschen 
keinen Unterschied zwischen diesen beiden so 
ganz verschiedenen Empfindungen machen. 

Die teuflische Liebe ist gar schnell am Ende 
mit ihren Möglichkeiten der Zuneigung. Wenn 
man von ihr befallen ist, fühlt man sich fort-
während gekränkt. Man kann sich für einen 
Augenblick in überschwänglicher Freude füh-
len, aber bei der geringsten Schwierigkeit und 
sogar ohne jeden sichtbaren Grund wandelt sich 
diese künstliche Freude zur Traurigkeit und 
Verzweiflung. Die göttliche Liebe indessen ist 
ganz anders. 

Der Apostel Paulus beschreibt sie uns wun-
derbar, indem er uns sagt: „Die Liebe glaubt 
alles, hofft alles und vermutet nicht das Böse. 
Sie erbittert sich nicht und bleibt bis zum letzten 
Tropfen süß.“ Offenbar redet er dabei von der 
wahren Liebe. Dagegen die egoistische Liebe ist 
sehr wohl getarnter Hass, weil sie den von ihr 
Befallenen sogar zum Verbrechen treibt. Daher 
ist es für den, welcher von dieser Liebe geliebt 
wird, ein wahres Unglück. 

Die göttliche Liebe bringt nur Gutes hervor 
ohne irgendeinen Nachgeschmack von Bit-
terkeit und ohne jede Möglichkeit nachfolgen-
der Enttäuschung. Üben wir uns daher in der 
Erweisung der göttlichen Liebe ein, denn sie 
ist ein wesentliches Element für unser geistiges 
und körperliches Gedeihen. Strengen wir uns 
von ganzem Herzen ehrlich und ausdauernd 
an in dieser Richtung. Dann erwerben wir ei-
ne geistige Kraft, die uns zum Überwinden des 

Widersachers befähigt wie auch zum Tun des 
Guten in jeder Richtung und Lage, indem wir 
nie etwas gegen jemand haben. 

Um das Ziel zu erreichen, untersage man 
sich jedwedes ungutes Empfinden, das uns 
ins Herz steigen könnte. Man habe nichts ge-
gen wen es auch sei, nicht einmal gegen den 
Widersacher noch gegen die, welche Böses tun. 
Der Widersacher war ein Sohn Gottes. Es ist 
äußerst traurig, dass er einen derart unseligen 
Weg erwählte und ein Feind des Allerhöchsten 
wurde, welcher für ihn eine ungemein große 
Zuneigung hegte. 

Gottes Wege sind herrlich, und wer sie be-
folgt, steht unter des Allerhöchsten Schutz. Es 
kann ihm daher nichts Betrübliches widerfah-
ren. Unvermeidlich dient alles zu seinem Besten. 
Nur sei man davon zutiefst überzeugt, damit die 
Furcht von uns weiche. 

Alle Menschen müssen durch das Tal des To-
desschattens gehen, bis die Wiederherstellung 
im vollen Gang ist. Indessen kann gegenwärtig 
die heilige Armee des Herrn den Jordan trocke-
nen Fußes durchqueren, das heißt, sie kann von 
der gegenwärtigen Zeitverwaltung in diejenige 
der Wiederherstellung aller Dinge übergehen, 
ohne durch den Tod zu müssen. 

Eine so wunderbare Möglichkeit erfordert of-
fenbar ernste, anhaltende Anstrengungen für 
die Erfüllung der Bedingungen, welche eng an 
diese unaussprechliche Aussicht gebunden sind. 
Für die Armee des Allmächtigen handelt es sich 
darum, von ganzem Herzen das Weltallgesetz 
zu leben unter der Führung der Hütte Gottes, 
welche gegenwärtig unter den Menschen ein-
gerichtet wird. 

Für die königliche Priesterschaft ist es die 
Pflicht, diese Hütte Gottes zu bilden, indem sie 
den Priesterdienst treu lebt. Auf diese Weise 
können wir den Widersacher überwinden und 
den neuen Namen empfangen, den niemand 
kennt, als nur wer ihn empfängt. 

Alle Erfahrungen, welche sich während eines 
Tages zeigen, sind ausgezeichnet, um uns zum 
Erwerb des neuen Namens zu verhelfen. Wir 
empfangen ihn mehr oder weniger schnell, je 
nach dem Eifer, mit welchem wir die Schritte 
machen. 

Daher wollen wir wahren Eifer entfalten für 
die Befolgung des göttlichen Programms. Auf 
diese Weise werden wir in allen Richtungen 
Überwinder sein, Kämpfer, welche den Erfolg 
erringen, weil sie würdig kämpfen zur Ehre und 
zur Verherrlichung des Allerhöchsten und un-
seres teuren Erlösers. 
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Fragen zur Änderung des
–  Charakters  –

Für Sonntag, den 16. August 2020 

1. Werden uns die göttlichen Wege vertrauter, 
weil wir beginnen, Gott zu lieben? 

2. Verspüren wir unsere Jämmerlichkeit und 
Entartung, um die Barmherzigkeit des Erlösers 
zu kosten? 

3. Behalten wir unsere ungerechten Reichtümer 
oder werden wir arm, um in Gottes Reich 
einzugehen? 

4. Ist die Verfolgung ein Segen für uns, weil der 
Allerhöchste sich zu unserer Rechten halten 
kann? 

5. Sind wir bei der geringsten Schwierigkeit 
gekränkt und wandelt sich unsere künstliche 
Freude in Traurigkeit? 

6. Nutzen wir alle Lektionen eines Tages, um 
den neuen Namen zu erwerben? 


